
Peter Tscherkassky - SHOT - COTINTERSHOT
Osterreich 1987, L6mm,s/w, sfumm, 30 sec

Die "Große Syntagmatik des Films" von Christian Metz unterscheidet autonome Segmente des Films
in autonome Einstellung_el.-d Syntagmery wobei letztere sich in a-chronologische §yntagmen
(sequenz der parallelen Montage) und chronologische syntagmen (syntagmider
zusammenJassenden Klammerung) trennen lassen. Diesewieäerum werdä in deskriptive und
narrative Syntagmen differenziert, wobei die narrativen Syntagmen in altemiertes-syntagma und
lineares narratives Syntagma zerfallen (die lineare., r,u.rulirr"riSyntagmen werden äaUei in Szene
und Sequenz geschieden). Das Schuß-Gegenschuß-Verfahren ist äin typisches lineares narratives
Syntagma.

"Mit dem kürzesten Kurzfilm von einer Minute erlaubte der österreicher Peter Tscherkassky mit
Shot - Countershot dann doch noch ein trockenes, geschrumpftes Lachen in Western-Manier. Keine
Regieanweisung, sondem höchste Konkretion ,r".bi.gt sich irinter der technischen Vokabel, die
etwas von der Sehnsucht nach einem intelligenten und spielerischen Umgang mit dem Medium
Kurzfilm verrät..." Marli Feldvoß, lm laigen Schattei Osteuropas;3[. viestdeutsche Kurzfilmtage
in Oberhnusen, epd Film, 6/88, Frankfurt/Main

"Peter Tscherkasskys Shot - Countershot, ein jahrhunderteinfall." Hans Fraeulin, blimp g, Graz

"Nicht umsonst wurde Shot - Countershot von einem deutschen Filmkritiker 'ein
Jahrhunderteinfall' genannt." Bernhard Praschl, Von der Faszination der photonen. peter
Tscherkassky erhtilt den Förderungspreis für Filmkunst, Die presse, L4./15.70.19g9, Wien

"l:t".t Tscherkassky stellte ... den Kurzfilm Shot - Countershot vor. Spieldauer 1 Minute. Er erwies
sich damit als der Nestroy des Tages. I-r:rdem er das aus der Filrnkomposition gebräuchliche
Begriffspaar auf seine wörtliche Bädeutung zurückführt, setzter dastewaffnäe erge ironiscr, in
seine alten Rechte. Der Cowboy 0im Haynes) schießt und wird erschossen. Das Schäma, das sich als
das gängigste des erzählenden Films in jedem Holl).woodstreifen endlos reproduziert, stellt sich als
das bündigste dar." Juliane Vogel, Wiener Zeihng,"7g.9.19gg

"Die Auseinandersetzung mit den Codes des narrativ-repräsentativen Kinos ist ein stetes Anliegen
bei Peter Tscherkassky. Lr Shot - Countershot, bestehend aus einer einzigen Einstellung, zählt er auf
die Vertrautheit des Publikums mit den gängigen Verfahren des Spielfiläs. Der Zuschauer meint,
Bekanntes wiederzuer§*:1(S:huß -cegeniÄuß), wird allerdings irritiert, denn es folgt nicht der
filmische, sondern der tatsächliche Schuß-auf den'Protagonisten." Gabriele lutz, DieseiKull der
ganzen wek - Zu den Filmen oon peter Tscherkassky, FarIer 42/g9, wien

"N1:h diversen d6jä-vus und vielen Längen bot der Wiener Peter Tscherkassky (1958) in seinem
wohl mit Abstand kürzesten Viper-Beitiag lichtblickmäßig Labsat für die argen, Eine volle
Minute, inclusive Vor- und Nachspann, dauert Shot - Counlershot und das ist auch hier erst noch
Fremdmatetial. Zu sehen ist eine äit rige Einstellung: Ein Cowboy gim Haynes) aus einem Uralt-
Western schießt (Shot) und wird aus de=m Off erscho-ssen (Countershog. In angenet mer Kürze kann
dieser Film als theoretische r Witz genonunen werden, weil der Autor nach dem französischen
Filmtheoretiker Christian Metz niiht mehr und nicht weniger als ein 'typisch lineares Syntagma,
anschaulich demonstriert. " IJrs Hangarbrer, LNN, z7.ro.1g{g, Luzern

."Tscherkasskys ironischer 30-Sekunden-Film Shot - Countershot (1,982) ist die vielleicht dichteste
IJbersetzung einer kinotheoretischen Idee: Man sieht ein Shick aus einem alten Westem, ein Cowboy
schießt auf seinen unsichtbaren Gegner. Gegen alle Erwartung folgt nun nicht der filmische
Gegenschuß, sonder der tatsächliche, tödhcIle Gegensch"ß urif unseren Helden.', Alexander
Horwath, Schüsse, G"S::*!r1t:, 

-Liebesfitme 
- Feur Tscherknsslcy, Doktor der philosophie und

Eilmkunst, Der Standard, 5.10 19g9, Wien


